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Hat sich das Interesse der Kinder an 
Technik im Laufe der Zeit verändert?

Nein, das Interesse wäre ungebrochen 
vorhanden. Kinder sind Macher, sie wol-
len etwas in die Hände nehmen, sie wollen 
wirken, «be-greifen» im doppelten Sinne 
des Wortes. Die Möglichkeiten und Zu-
gänge haben sich aber stark verändert. 
Meine Generation konnte beispielsweise 
noch auf dem Sperrmüll spannende Er-
fahrungen und Material sammeln. Ich er-
innere mich an implodierende alte Fern-
sehröhren und gescheiterte Projekte mit 
motorisierten Seifenkisten. Mit iPad und 
Social Media kann man aber echte Erfah-
rungen nicht kompensieren.
Bietet die Schule den Kindern genü-
gend Möglichkeiten für solche echte 
Technikerlebnisse?

Wir setzen uns stark dafür ein. Die 
Aufgaben der Schule sind sehr komplex. 

Technik hat in der 
Volksschulbildung 
leider wenig Tradi-
tion. Während die 
Naturwissenschaf-

ten ab der Sek-1-Stufe einigermassen 
etabliert sind und auch im Lehrplan 21 
in der Primarstufe Einzug halten wer-
den, fristet die Technik ein eher küm-
merliches Dasein. Dabei wäre sie ein 
idealer Ausgangspunkt für die Ausein-

«Hoffentlich 
klappt es nur 
bei der Hälfte»
Für René Providoli von «explore-it»  
sind Kinder zwischen 9 und 12 Jahren 
im idealen Alter, um mit seinem  
Spin-off einen natürlichen und unmit-
telbaren Zugang zu Technik  
zu finden.  

Zur Person
René Providoli ist 
Fachdidaktiker für 
Technisches Gestalten 
an der Pädagogischen 
Hochschule Wallis. 
Der ehemalige Primar-
lehrer und Werkleh-
rer studierte Erzie-
hungswissenschaften 
und ist Vater von drei 
Kindern. Zusammen 
mit Daniel Vögelin 
und Prof. Dr. Christi-
an Weber hat er 2008 
den Verein und 2012 
die Stiftung «explore-
it» gegründet. 

«explore-it» entwi-
ckelt Lernangebote 
zur Förderung des 
Verständnisses für 
Technik, Naturwis-
senschaften und die 
Innovationsfähigkeit 
bei Kindern ab neun  
Jahren. Swissmem 
unterstützt explore-it 
und vergünstigt Wei-
terbildungen für 
Lehrpersonen. Für 
Unternehmen besteht 
die Möglichkeit, ein 
Sponsoring für Schul-
klassen in der Region 
zu übernehmen und 
so mit den Schulen  
in Kontakt zu treten.
Informationen:  
www.explore-it.org 
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andersetzung mit Naturwissenschaften 
und Mathematik. 
Was verstehen Sie unter Technik?  

Technik ist omnipräsent, und darum 
weiss man oft gar nicht mehr, dass es sie 
gibt. Im Alltag steckt sie in allen Gegen-
ständen drin, die wir benutzen, und zwar 
auch in so unscheinbaren Sachen wie ei-
nem Bleistift oder einer Brille. Neben dem 
Gebrauch technischer Sachsysteme gilt es 
aber auch, die Herstellung, den Unterhalt 
und z.B. die Entsorgung dieser Dinge zu 
beachten. Diese viel wichtigere Seite der 
Technik rückt zunehmend aus dem Blick-
feld des Konsumenten. Das Produzieren 
von Technik ist oder besser wäre etwas, 
was den Menschen ureigentlich ausmacht. 
Also heisst Technik etwas machen, 
nicht einfach nur wissen?

Unbedingt! Und aus pädagogischer 
Sicht eben vor allem nicht nur das blosse 
Anwenden und Konsumieren. Ein Ver-
gleich: Wer verstehen will, was er isst, 
sollte Nahrungsmittel produzieren und 
auch kochen. In der arbeitsteiligen Gesell-
schaft delegieren wir in Sachen Technik 
das Machen an die Spezialisten. Das ist 
nötig, und ich möchte keinesfalls darauf 
verzichten. Wenn Technik aber, um beim 
Vergleich mit dem Essen anzuknüpfen, 
nur noch leicht konsumierbarer Fastfood 
ist, besteht die Gefahr, dass wir den Wert 
der Technik unterschätzen und den Blick 
für die Komplexität verlieren, die  sich bei-
spielsweise in Alltagsgeräten verbirgt. 
Welche Voraussetzungen braucht es 
auf Seiten der Kinder?

Zu den Grundkompetenzen gehören 
neugierig sein, mutig sein, geschickt sein, 
im Team arbeiten können. 9- bis 12-Jähri-
ge haben sie noch, diese unbekümmerte, 
sinnliche und pragmatische Herange-
hensweise. Man sollte ihnen die Gelegen-
heit geben, möglichst viele Erfahrungen 
und Erkenntnisse zu sammeln. Dabei geht 
es noch nicht direkt um Wissen oder Ler-
nen im engeren Sinn. Sondern – und das ist 
die erste Lektion in Technik –, dass es 
nicht funktioniert, dass man es aber zum 
Funktionieren bringen kann und dass ge-
nau das viel Freude macht und man dabei 
etwas lernt.
«explore-it» setzt bei diesen Grund-
erfahrungen an? 

Unsere Erfinde-Aufgaben spornen an, 
technische Lösungen zu finden: «eine Tafel 

«Technik hat we-
nig Tradition in 
der Volksschule.»
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René Providoli: «9- bis 12-Jährige haben noch diese unbekümmerte, sinnliche und pragmatische Herangehensweise. Hier gilt es anzusetzen.»
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an, um das Interesse und die Begeisterung 
für Technik in die Sek 1 hinüberzuretten. 
Diese Kinder sind ganz natürlich moti-
viert. Wichtig finde ich auch, dass man 
nicht direkt mit Antworten kommt. Lernen 
findet oft erfolgreich statt, wenn dies na-
türlich, ja fast beiläufig geschieht. Jugend-
liche in der Oberstufe orientieren sich 
stark an ihren Kolleginnen und Kollegen 
und an der Erwachsenenwelt. Sie finden 
andere Themen wichtiger und wollen in 
der Technik zu schnell das perfekte Resul-
tat. Das goldene Alter für die Technik liegt 
zwischen 9 und 12 Jahren.
Warum findet Technik so schwer  
Eingang in der Schule?

Techniker als Pädagogen findet man im 
Schulunterricht praktisch nicht – vielleicht 

noch im Fach Techni-
sches Gestal-
ten / Werken. 
Das schafft 
ein Dilemma: 
Die Kinder 
würden es gerne machen, 
der Lehrplan verlangt es 
sogar, aber die Lehrperso-
nen können es nicht bie-
ten. Lehrpersonen, die 
unseren Ansatz auspro-
biert haben, melden uns, 
dass es ihnen ohne diesen 
an geeigneten Lehrmit-
teln und da vor allem am 
Werk- und Experimentier-
material fehlt. In den letz-
ten fünf Jahren haben an 
die 4500 Lehrerinnen und 

Lehrer mit explore-it gearbeitet und sind 
begeistert.
Wie gelangt ihr an die Lehrer?

Über Mund-zu-Mund-Empfehlung. Wir  
sind sozusagen viral unterwegs. Und 
dann läuft es spontan. Die meisten, die 
einmal Materialboxen bei uns bezogen 
haben, bestellen wieder. Mit Weiterbil-
dungen in Schulhäusern können wir oft 
begeistern, indem wir hier die Lehrer sel-
ber aktiv werden lassen. Wenn man sel-
ber etwas zusammenbaut, zum Laufen 
bringt und merkt, dass Reparieren und 
Erfinden hochspannend ist, schafft man 
Erfolgserlebnisse. Und die Lehrer reali-
sieren, dass sie das mit Hilfe unseres 
Lernmaterials auch ganz gut mit ihrer 
Klasse können. – Interview: Gabriela Schreiber

Schokolade mit einem Ballon so weit  
wie möglich transportieren» beispiels-
weise. Da wird ein Konzept entwickelt, 
ein halt noch nicht funktionierender Pro-
totyp gebaut, im Team kritisiert, opti-
miert und nochmals ein Versuch gestar-

tet. Hier spielt die Lehrperson 
als Begleiter und Coach eine 
entscheidende Rolle. Inhalt-
lich, was Technik, Naturwis-
senschaften und Innovation 
anbelangt, fehlen meist das 

nötige Hintergrundwissen, die Erfahrung 
und ganz einfach das Material und Werk-
zeug und damit dann der Mut, mit Kin-
dern technische Herausforderungen an-
zunehmen. 
Wie kann man die Sicherheit für tech-
nische Belange bei 
den Lehrpersonen 
aufbauen?

Man muss ihnen Un-
terstützung anbieten. 
Wir haben mit unserem 
Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekt den 
kleinsten gemeinsamen 
Nenner gesucht, um 
Technik möglichst flä-
chendeckend in die 
Schule zu bringen. ex-
plore-it macht das kon-
kret über Boxen mit Ver-
brauchsmaterial und 
die entsprechenden An-
leitungen und Aufga-
benstellungen auf dem 
Internet. Mit einfachs-
tem Alltagsmaterial baut jedes Kind sein 
Wasserkraftwerk, sein Elektroauto, sein 
Flugzeug und hat die Chance auf ein Er-
folgserlebnis. Hoffentlich funktioniert es 
bei einigen der Klasse aber nicht sofort, 
und die Kinder versuchen es direkt mit ei-
genen Erfindungen, wollen z.B. das Elekt-
roauto mit zwei Motoren schneller ma-
chen. Wenn das passiert, geht es erst rich-
tig los mit dem Lernen. Um das zu 
provozieren, formulieren wir nach dem 
angeleiteten Bau eines technischen Ob-
jekts passende Erfinde-Aufgaben, wie die 
mit dem Schokoladentransport.
Kann man diesen spielerischen  
Zugang zur Technik erhalten? 

Es kommt auf das Alter an, in dem man 
damit anfängt. Wir setzen bewusst früh 
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Von der Windkraft zum Strom: Lehrer 
profitieren von einfachen Ideen für ver-
blüffende technische Experimente. 

Selbsttest: Lehrerin 
beim Experimentieren 
mit dem Bausatz von 
explore-it. 

«Die Lehrperson 
ist als Coach ent-
scheidend.»

«Die meisten  
Geschulten be-
stellen wieder.»
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